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Die Gastgeberin soll ihre weiblichen Gäste nicht durch ihre Toilette auszustechen versuchen

K N I G G E 1931
Eine Serie über zeitgemässe Umgangsformen

Von Vinzenz Caviezel / Illustriert von Anita Riemer

IV. Uebe

Es gibt im Kaukasus Gegenden, wo
jedes Gehöft zu einer kleinen Festung

mit Ringmauern, Schießscharten usw.
ausgebaut ist; auf dem kleinen Turm wacht
Tag und Nacht ein Familienglied.

Die grosse Rechtsicherheit unseres Landes

erlaubt, auf solche Schutzmassnahmen
zu verzichten. Unsere Häuser mit ihren
niedern Hecken und offenen Gärten sind
einladender. Das soll uns aber nicht
vergessen machen, dass Privathäuser und
Privatwohnungen hauptsächlich deshalb
gebaut werden, um dem Bewohner Abschluss
gegen die Aussenwelt zu gewähren. Auch
für den gastfreundlichsten Bewohner gilt
mit mehr oder weniger Einschränkung der
Satz : « My home is my castle. » Wenn ein

Besuche
Aussenstehender in diese geheiligte Privatsphäre

hineingenommen wird, so ist das
eine ziemlich wichtige Sache. Die Bedeutung

des Besuches wird bei allen Völkern
von alters her durch lange und feierliche
Zeremonien unterstrichen. So ist es bei uns
auf dem Lande üblich, dass der Besucher
erst nach längerem Dialog die Stube
betritt, dann erfordert es die Sitte, dass er
mit dem Hausherrn ein Glas Wein trinkt.
Alles Bräuche, die eine tiefere Bedeutung
haben, als man vielleicht gemeinhin annimmt.

Auch in den Städten war früher das
Zeremoniell ziemlich kompliziert. Auch jetzt
noch existieren darüber zum Beispiel für
deutsche Verhältnisse zum Teil schwer
verständliche Anweisungen über das Verhal-
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^ in « Fe /- is übe?- ^eitKemäs«« l/mKanK«/ov?n6n

^on Zinsen? t^avîossi / /êênstrrort von ^nîta Klsmsr

/p^. t/ebe
l^'s Aidt im Xaàasus OsAsnàsn, vo

jsàss Osdökt ^u sinsr irlsinsn OsstunZ
mit RinAmausrn, Lokisüsskartsn usv. aus-
Asdaut ist; auk âsm irisinsn Ourm vaeiit
Oa^ unâ !<aoiit vin OamiiisnAiisà.

Dis grosse Rssktsiolrsrdsit unssrss Oan-
àss sriaudt, auk soieks Lekutiimassnairmsn
^u vsràdtsn. Onssrs Oäussr mit ikrsn
nisâsrn Ossirsn unà okksnsn Karten sinà
siniaàsnàsr. vas soii uns adsr niât ver-
gssssn masiisn, àss Orivaàâussr unâOri-
vatvodnunAsn Iiauptsäoiriisir àsiiaid ^s-
baut vsràsn, um àsm Lsvoknsr ^.dssiriuss

ASZsn ciis àsssnvsit ^u Asvâàrsn. àoii
kür àsn Aastkrsunàiioirstsn IZsvoiinsr AÜt
mit msiir oàr vsniAsr OinsoirränirunK àsr
8at? : « Uz^ Iroms is mz? oastls. » ^Vsnn à

Lssuc/ìe
àsssnstsirsnàsr in àisss AsksiÜAts Orivat-
spirärs IrinsinAsnommsn vrirà, so ist àas
vins ^ismiiolr vioiitiAS Laoks. Ois Lsàu-
tnnZ' àss Lssuoiiss rvirà bei ailsn Vöiirsrn
von aitsrs Irsr âurvir lanAS unâ ksisriieds
^srsmonisn untsrstriolrsn. 80 ist es dsi uns
auk àsm Oanàs udiioli, âass àsr Lssuoiisr
erst naoir iän^srsm OiaioA àis Ltuds 6s-
tritt, ànn srkoràsrt ss àis Litts, âass sr
mit àsm Oausirsrrn sin Kias "Wsin ìrinirt.
^.iiss Lräuoks, àis sins tisksrs LsàsutunA
irabsn, ais man visiisiodt Asmsinüin annimmt.

^.uod in àsn Ltâàtsn var krüdsr àas ^s-
rsmonisii msmiiek komxii^isrt. àok jst?t
nooii sxistisrsn àarubsr ^um Lsispisi kür
àsutsvks Vsrkältnisss ^um Osii seüvsr ver-
stânàiisds àvsisun.Asn üdsr àas VsrkaI-
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ten des Besuchers, über Ablegen des Hutes,
Abgeben der Karten, Umbiegen der Ecken
usw. Wir kennen in unserem demokratischen

Land die eigentliche Besuchsetikette
anderer Länder nicht, was aber nicht
heisst, dass bei uns überhaupt keine
Höflichkeitsvorschriften gelten.

Gebote für den Gast
1. Bleiben Sie nicht zu lange.

« Chumm, mer wand is Bett, dann cha
der Herr Pfarrer hei», sagte das Brlea-
zer Bäuerlein zu seiner Frau, als der
junge Vikar, der nach dem Nachtessen
zu einem gemütlichen Plauderstündchen
gekommen war, um 10 Uhr noch keinen
Wank tat.

« Du böse, böse Uhr, jetzt schlägst du
11 und vertreibst mir alle meine Gäste»,
sagte eine müde Hausfrau, als die
feinern Andeutungen nichts fruchteten.

Kürze ist nicht nur die Würze des

Witzes, sondern auch des Besuches. Vor
allem die sogenannten formellen
Besuche, Antrittsbesuche, Beileidsbesuche
usw. können nicht kurz genug sein.
5 Minuten genügen vollkommen.

Aber auch der Besucher, der nachdem
Abendessen kommt, um ein paar gemütliche

Stunden zu verleben, sollte lieber
zu früh als zu spät das gastliche Haus
verlassen. Ein einmaliges Nötigen zum
Bleiben ist nicht ernst zu nehmen.

2. Wenn Sie in die Wohnung oder in das
Haus des Gastgebers kommen, so läuten
Sie, auch wenn die Türe offen steht.
Vielleicht ist der Hausherr soeben ohne
Kragen und Rock ins Wohnzimmer
gekommen, um sich von seiner Gattin die
Knöpfe des Smokinghemdes befestigen
zu lassen, und er würde nicht gern bei
dieser Szene überrascht. Oder es ist
eine Familienszene im Gang, und die
Leute brauchen einige Sekunden, um
freundliche Gesichter aufzusetzen.

3. Nennen Sie dem Dienstmädchen, wenn
es Sie nicht kennt, Ihren Namen. Eine
Karte geben bei uns nur geschäftliche
Besucher ab. Private Besucher lassen
eine Karte da, wenn niemand zu Hause ist.

4. Klopfen Sie nie an, weder an die
halboffene Türe noch an den Türrahmen,
wenn Sie vom Dienstmädchen ins Zimmer

geführt werden. Sagen Sie auch
nicht « pardon », das wirkt provinziell.

5. Hut, Schirm und Stock übergeben Sie
dem Dienstmädchen. Bei ganz kurzen Be-
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tsu dss Lssuebsrs, übsr ^bisAöu dss Outss,
^bZsbsu dsr Ourtsu, Ombis^su dsr Oobsu
usv. IVir bsuusu in uussrsm dsmobruti-
svbsu Ouud dis si^sutliobs Lssuebsstibstts
uudsrsr Oüudsr uiebt, vus ubsr uiebt
bsisst, duss bsi uus ubsrbuupt bsius Oök-
iiobbsitsvorsokriktsu Asitsu.

(?s^>ois sö? clsn (^S5i

i^LIsibsu Lis uiebt ^u luilAS.
« Lbumm, msr vünd is Lstt, dsuu oils,

à Osrr Okurrsr bsi», suZts dus Lrisu-
sisr Oüusrlsiu ?u ssiilsr Oruu, ais dsr
juuAs Vibur, à uueb dsm Ruobtssssu
?u siilsill Asmütiiebsu Oluudsrstûudebsu
Asbommsu vur, UM 19 Obr ilsoll bsiusu
Muub tut.

« Ou boss, boss Obr, seblüAst ciu
11 uuci vsrtrsibst mir ails msius Ousts»,
sussts siils müds Ouuskruu, ais <iis loi-
ilsril VudsutuuAsu uiebts kruebtstsu.

Oiàs ist uioilt uur dis ^Vür^s dss
IVitxss, soudsru uueb ciss Lssuebss, Vor
ullsm ciis soAsuuuutsu tormslisu Os-
sueks, àtrittsbssuvbs, Lsilsidsbssueks
usv. böuusu lliobt bur^ AsuuZ ssiu.
S Niuutsu KSilüASll volibommsu,

V^dsr uueb cisr Lssuvbsr, dsr uueb dsm
^.bsudssssu bommt, um siu puur
iiobs Ltuudsu 2u vsrlsbsu, soliìs lisbsr
^u krüil ills ^u spät dus Austiiebs Ouus
vsriusssu. Oin siumuiiZss OötiZsu ^um
LIsibsu ist uioilt srust ^u usbmsu.

Z. IVsuu Lis iu dis WobuunA odsr iu dus
Raus dss OustZsbsrs bommsu, so lüutsu
Lis, uueb vsuu dis Oürs oklsu stsbt.
VisUsiobt ist dsr Ouusksrr sosbsu obus
Oruxsu und Roeb lus Mobu^immsr AS-
bommsu, um siob vou ssiusr Outtiu âis
Ouöpks dss LmobiuAbsmdss bstsstiASu
^u iusssu, uud sr vürds uiebt Asru bsi
ciisssr L^sus iiborrusebt. Odsr ss 1st

sius Oumiiisus^sus iiu OuuA, und dis
Osuts bruuebsu siuiAs Lsbuudsu, um
krsuudiivbs Ossiobtsr uuk^usst^sn.

3. Osuusu Lis dsm Visustmüdsbsu, vsuu
ss Lis uiebt bsuut, Ibrsu Oumsu. Oins
Ivurts Asbsu bsi uus nur Asseküktliebs
Lssuvbsr ub, Orivuts Lssuvbsr Iusssu
sius Ourts du, vsuu uismuud ^u Ouuss 1st.

Kiiopksu Lis uis uu, vsdsr uu dis bulb-
okksus Oürs uosb uu dsu Oürrubmsu,
vsuu Lis vom Oisustmàdsbsu ins Am-
msr Askükrt vsrdsu. LuAöu Lis uueb
uiebt « purdou », dus virbt proviu^isli.
Out, Lvbirm und Ltoob übsrAöbsu Lis
dsm Oisustmüdebsu. Lsi Auu^ bur^su Os-
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Die eigene Syphon-
fabrik zu Hause
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suchen behalten Sie dagegen den
Überzieher an. Wird Ihnen der Hut nicht
abgenommen, so dass Sie ihn ins Zimmer

nehmen müssen, merken Sie sich
genau, wo Sie ihn hinlegen, nicht dass
beim Verlassen die etwas lächerliche
Suche nach dem Hut einsetzt. Vielleicht
ist Ihr Gastgeber Psychoanalytiker und
weiss, dass der Hut Symbolbedeutung hat.

Ziehen Sie als Dame den Hut ab
bei allen Besuchen, die nicht ganz
formell sind. Im Ausland ist es vielfach
üblich, den Hut bei Teegesellschaften
usw. anzubehalten. Bei uns wirkt diese
unschöne Sitte gern etwas anmassend.
Wenn die andern Damen alle den Hut
ausgezogen haben, ist es eine Unhöflich-
keit, eine Ausnahme zu machen.

6. Wenn Sie im Herrenzimmer warten müssen,.

vertreiben Sie sich die Zeit nicht
mit Lesen der Korrespondenz, die offen
auf dem Schreibtisch liegt, auch wenn
Sie ein Freund des Hauses sind. Sie
können sich die Wartezeit durch
Betrachten der Bilder an den Wänden
verkürzen. Vermeiden Sie es aber, dass
Sie der Dame des Hauses Ihre Rückseite

zukehren, wenn diese eintritt.
7. Selbstverständlich wirft man die Zigarette

oder Zigarre weg, bevor man läutet.

Wenn man nicht sehr intim ist, ist
es unhöflich, sich die Wartezeit mit
Rauchen zu vertreiben.

8. Nehmen Sie auf die erste Aufforderung
hin Platz. Setzen Sie sich nicht auf einen
Sessel, der so entfernt ist, dass die
Unterhaltung nur noch im Rufton möglich ist.

Als Dame setzen Sie sich neben die
Frau des Hauses auf das Sofa. Der
männliche Besucher, der neben die Frau
auf das Sofa sitzt, manifestiert dadurch
eine Intimität, die unangebracht ist.

Streiten Sie sich nicht um den
unbequemsten Stuhl. Als Gast haben Sie
Anspruch auf den bequemsten.

Damen vom Land und aus kleinen
Städten haben noch häufig die heute
etwas lächerlich wirkende Gewohnheit,
sich nur auf der Kante des Stuhles
niederzulassen.

9. Wenn Sie vom Gastgeber in ein anderes
Zimmer geführt werden, streiten Sie
sich nicht über den Vortritt. Als Gast
ist es selbstverständlich, dass Sie
vorausgehen.

Oualiiäiszahiibtlrste
Waz verlor noch nie ein Haar.
Ist das nicht ganz wunderbar?
Doch käm's vor, sei nicht entsetzt
Denn sie wird Dir ja ersetzt.
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suobsu bsbultsu Lis àASASu àsu Nbsr-
^isbsr uu. Wlrâ Ibusu àsr Hui uiobt
sb^suoiumsu, so àuss Lis à ius 2im-
msr usbmsu müssou, msrbsu Lis sioli
Zsus-u, vro Lis ibu biuisKSu, uiobt âuss
bsiiu Voriasssu àis ötvcAS iüobsriiobs
Luobs uaob cisiu Nut siusst^t. Visilsiobt
ist Ibr Nust^öbsr Ns^oboâuuizctibsr uuà
vsiss, à^ss àsr Nui L^mbolbsâsutuuA bs.t.

^isbsu Lis àis Dams àsu Nui ub
bsi s-iieu Lssuobsu, àis uiobt Auu^ tor-
lusii siuà. Im ^usig.uà isi ss visikaok
übiiok, àsu Nui bsi Vssg'sssilsobAktsu
usv. Au^ubsbuitsu. Bsi uus vrirbt àisss
uusoböus Liiis ^sru stvus Aumusssuà.
Vsuu àis uuàsru Numsu ulis àsu Nui
AUSAS20ASU bubsu, ist SS sius Nubökiiob-
bsit, sius àsuàms su muobsu.

6. Vsuu Lis im Nsrrsu^immsr vurtsu müs-
ssu, vsitrsibou Lis siob àis ^sit uiobi
mit Nsssu àsr Norrsspouàsu^, àis okksu
âuk àsm Lokrsibtisob iisAt, auob vsuu
Lis siu Nrsuuà àss Nuusss siuci. Lis
bàusu siob ciis V^urts^sit àurob IZs-
truobtsu àsr Liiàsr uu àsu IVàâsu
vsrbür^su. Vsrmsiàsu Lis os âbsr, àiìss
Lis àsr Nums àss Nuusss Ibrs Rüob-
ssiis ?ubsbrsu, vrsuu àisss siutritt.

7. Lsidstvsrstâuâliob virkt muu àis Axa-
rstts oàsr ^i^urrs tvsA, bsvor muu biu-
ist. V^suu muu uiobi ssbr iuiim ist, ist
ss uubölliob, siob àis IVbrts^sit mit
Nauobsu ^u vortrsibsu.

8. Nskmsu Lis au! àis srsts àkkoràsruu^
biu?Ià. Lst^su Lis siob uiobt uuk siusu
Lssssl, àsr so sutksrut ist, às-ss àis Nutsr-
buituuZ uur uovb imNuktou mössbobist.

VIs vums sst^su Lis siob usbsu àis
Nrau àss Nausss uul àus Loks,, vor
müuuiioks Lssuobsr, àsr usbsu àis Nrau
Aul àas Lokâ sit^t, muuilsstisrt àuàurob
sius lutimitüt, àis uimuAsbraobt ist.

Ltrsitsu Lis siob uiobt um àsu uubs-
c^usmstsu Ltubi. Vis Nust bubou Lis à-
sxruob uuk àsu bs^usmstsu.

Numsn vom Nuuà uuà uus blslusn
Ltûàtsu bubsu uoob bâukiA àis bouts
stvus iüobsriiob tvirbsuàs Nsvobubsit,
siob uur auk àsr Nauts àss Ltubiss uis-
àor^ulASSSu.

9. IVsuu Lis vom Ns-stAsbor iu siu uuâsrss
2immsr Askübrt vsràsn, strsitsu Lis
siob uiobt übsr àsu Vortritt. ^Is Nast
ist ss ssibstvsrstàuàiiob, às.ss Lis vor-
Ausxsbsu.

^32 verlor oocli oie eio Hasr.
I3t oiedt Aao2 ^vuoàerbsr?
Vovli Naur's vor, sei oiokt eotsetist!
Veoo sie vvirâ Dir ja ersetzt.



10. Kommt ein zweiter Besuch, der nicht
mit Ihnen eingeladen ist, so brechen Sie
unter irgendeinem Vorwand auf, aber nicht
in der gleichen Minute, dass es aussieht,
als ob Sie vertrieben worden seien.

11. Wenn Sie als ungeladener Gast in eine
geladene Gesellschaft mit geschlossenem
Charakter kommen, zu einem Geburtstagsfest

usw., dann bleiben Sie auf
dringendes Ersuchen ein paar Minuten,
dann empfehlen Sie sich.

12. Höflichkeitsformen sind zum Teil Vor-
sichts- und Schutzmassnahmen. Je intimer

die Beziehungen zwischen Gast
und Gastgeber, um so eher können sie
modifiziert werden.

Winke für den Gasigeber
1. Je unerwarteter der Besuch, desto

freundlicher sei der Empfang. Jeder
Besucher wird sich freuen, wenn Sie ihn
mit den Worten: «Das ist aber nett,
dass Sie kommen » begrüssen.

2. Setzen Sie Ihren Bekannten, die einen
kurzen Besuch bei Ihnen machen, nichts
vor, bieten Sie ihnen aber Zigaretten
und Zigarren an.

3. Schauen Sie nie auf die Uhr, während
ein Gast da ist. Rochefoucauld sagt mit
Recht : « Wir verzeihen oft denen, die
uns langweilen, aber wir können denen
nie verzeihen, die wir langweilen. »

4. Wenn ein Gast sich verabschiedet und
es sind noch andere Gäste da, dann
begleiten Sie ihn nur bis zur Türe. Mindestens

ein Familienglied muss bei den
Gästen bleiben.

5. Wenn der Gast sich verabschiedet,
öffnen Sie ihm nicht die Türe, es sieht
sonst leicht aus, als ob Sie ihn
hinausbugsieren mpchten.

6. Lässt der Gast die Türe offen, so schlies-
sen Sie sie nicht unmittelbar hinter ihm.

Der Dämon Langeweile

Die häufigste Kategorie von Besuchern
sind bei uns die geselligen Zusammenkünfte

nach dem Nachtessen oder am
Sonntagnachmittag. Die Probleme, welche
sich hier stellen, sind weniger Probleme
der Etikette, als des Taktes. Die Schwierigkeit

liegt darin, dass an jeden geselligen
Abend zwei Anforderungen gestellt werden:

Er soll nicht langweilig sein.

der gesunde
Schuh
ist formschön, weil
dem natürlichen Bau des
Fusses genau a ngepasst-
dauerhaft, dank
erstklassigem Material und
sorgfältigster Schweizer-
Machart.
Probieren Sie ihn
einmal, denn er stützt sicher,
hälts länger aus und

Bezugsquellen-Nachweis
und Gratisprospekt
durch

PROTHOS AG., OBERAACH

Spezialmittel gegen
Jplfe»- nervöse Magen-

Störungen
ii
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19. Oommt sin ^vsitsr Lesuod, àsr lliodt
mit IkllSll sillAàcisll ist, sodrsodsllLis
ulltsr irxsllâsillsm Vorvullà uuk, udsr uiodt
ill àsr xisiodsll Uilluts, àuss ss uussisdt,

à od Lis vsrtrisdsll voràsll ssiöll.
11. Vsllll Lis ais ullxoluàsllsr dust ill sills

Miuàslls dsssiisodukt mit Assodiosssusm
ddurudtsr dommsll, ^u sinsm dsdurts-
tuAstsst usv., âallll disidsn Lis auk

ààxsllàss Orsuodsll sill xuur Uillutsll,
àuirll smpksdisu Lis siod.

12. Wkiioddsitskormsll sillà ^um Osii Vor-
siodts- ullà Lodut^musslludmsll. às illti-
msr ciis Ls^isdullASll ^visodsn Käst
uuà dustZsbsr, um so sdsr döllllSll sis
moàiti^isrt vsrâsn.

Wililcs clsn (?s5tzeìzer
1. às Ullsrvurtstsr àsr Lssuod, àssto

krsullâiiodsr ssi àsr OmpkullA. àsàsrLs-
suodor virà siod krsusu, rrsllll Lis idll
mit àsu ^Vortsll : «vus ist udsr llött,
àuss Lis dommsll » dsArüsssll.

2. LstTSll Lis Idrsll Làulllltsn, àis sillsu
dur^öll iZssuod ksi Idusll muodsu, lliodts
vor, bistsll Lis idusll udsr ^iAursttsu
uuà 2iZurrsll uu.

3. Loduusll Lis llis uuk àis Odr, vudrsuâ
siu dust àu ist. koodskououulà suAt mit
Osodt : « Vàr vsr^sidsu okt àsusu, àis
Ulls lullAvsiisll, udsr vir döllusu âsllsu
llis vsr^sidsu, àis vir iuuAvsilsll. »

4. IVöllll sill dust sied vsrudsodisàst ullà
ss sillâ uood uuàsrs düsts àu, àuuu ds-
Alsitsll Lis idu llur dis ?ur Oürs. Niuâs-
stslls sill OumiUsuAiisà muss dsi àsu
düstsll disibsll.

5. Vsllll àsr dust siod vsrubsodisàst, ölt-
us» Lis ikm lliodt àis Ours, ss sisdt
soust Isiodt uus, sis od Lis idll dilluus-
duAsisrsu mpodtsll.

6. Oüsst àsr dust àis Oürs okksu, so sodiiss-
ssll Lis sis lliodt ullmittsidur diutsr idm.

Der Dämon I.sr>ZSwsi!o

Ois düukiAsts I^utSAoris voll Ossuodsru
sillà dsi uns àis ASSsiliAsu Ziusummsll-
düukts lluod àsm diuodtssssu oàsr um
LolllltuAlluodmittuK. vis Orodisms, vsiods
siod divr stsllsll, sillà vsuiAsr Orodisms
àsr Otidstts, uls àss Oudtss. Ois Lodvàs-
ri^dsit iisAt âurill, âuss uu ^sàôll ASSsiliASu
^.bsllà ^vsi àkoràsrullAkll AsstsUt vsràsu:

Or soil lliodt luiiAvsilix ssill.

cisn ZSsvncis
Lckuk
ist koi-msckön, vvsil
cism natürlicdsn Lou cisz
Luzzszgsuoucmgspcizzt-
«tausrkott, cionk srst-
diossigsm ^otsriol unci
sorgköltigstsr Lckvvsi^sr-
i^ocdort.
?rodisrsn Lis idn sm-
mol, cisnn srstütTtsicdsr,
dölts länger ous vnci

a<z., ovkkaa««

à Spsîislmittsl gsgsn
nsrvàss ^sgsn-

^ Störungen

j
/

In /^poUi.: Oux.-ri. 2.7S
c>nA.. rzoppsi - M. rr S.2S
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Etwas wundervolles

ist eine jugendfrische Gesichtshaut. Jede

Erregung der Seele, jeder Stimmungswechsel
kommt auf ihr zum Ausdruck.

Auch Sie müssen Ihrer Gesichtshaut die Pflege

angedeihen lassen, die Sie verlangt. Zephyr-
seife ist das Mittel, das Ihnen hilft, Ihre
Gesichtshaut in schonendster und gleichwohl
wirksamster Weise zu reinigen. Dann ein

wenig Zephyrcrème, und jedermann wird
entzückt sein, über den zarten, jugendschönen
Schmelz Ihrer Haut,

raSDRICH STEINFELS ZURICH

Die Stimmung soll verbindlich und friedlich

sein.
Diese beiden Erfordernisse widersprechen

sich leider einigermassen. Sind die Gäste
rücksichtsvoll, liebenswürdig und konventionell,

so besteht die Gefahr, dass der
ganze Abend den Stempel dämonischer
Langweile trägt. Sind die Anwesenden in
ihrer Unterhaltung unkonventionell, unre-
serviert, so leidet darunter oft die friedliche

Stimmung.
Es ist nicht leicht, sich drei bis vier

Stunden nur allein mit Konversation zu
unterhalten. Wichtig ist vor allem, dass
der Gastgeber versucht, die Gruppenbildung
zu erleichtern. Eine Gesellschaft von acht
Personen kann nicht stundenlang eine gemeinsame

Konversation führen. Es ist unerläss-
lich, dass sich zwei bis drei Gruppen bilden.

Es gibt zwei Arten Gäste, welche die
Geselligkeit gefährden : Diejenigen, die gar
nichts reden und diejenigen, die zuviel
reden. Am allerpeinlichsten ist es, wenn zu
letzterer Kategorie der Hausherr selbst
gehört. Bei jeder Einladung soll der Gast
dominieren, nicht der Gastgeber und auch
nicht die Frau des Hauses. Die Frau des
Hauses darf ruhig Mittelpunkt spielen,
wenn nur Männer eingeladen sind; sind
aber auch Frauen dabei, so soll sie sich im
Hintergrund halten. Die weiblichen Gäste
werden sich nie wohl fühlen, wenn die
Frau des Hauses ihre Sonderstellung dazu
missbraucht, sich selbst in den Vordergrund
zu drängen. Jede taktvolle Gastgeberin
wird dieser Schwierigkeit schon dadurch
Rechnung tragen, dass sie sich eher
einfacher anzieht als die weiblichen Besucher.

Es ist gar nicht so schlimm, wenn die
Leute von dem sprechen, was sie wirklich
verstehen. Warum sollen die Ärzte nicht
von Operationen, und die Frauen nicht von
ihren Kindern und Kleidern erzählen
Schlimm ist es nur, wenn die Konversation
die Wendung zur Politik oder zum
Anekdotenerzählen nimmt. Bei politischen
Diskussionen kommt es fast immer darauf
heraus, dass die Männer dasjenige mehr
oder weniger wortgetreu widergeben, was
im Mittag- oder Abendblatt gestanden hat.
Das Erzählen von Witzen aber ist von
jeder möglichen Konversation die
geistloseste, unpersönlichste und unsozialste.
Das Erzählen von Witzen artet übrigens
immer dahin aus, dass jeder sprechen und
keiner zuhören will. (Fortsetzung folgt)
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^tv/os ^lànclsi'voûss

ist sîes juJSticldîsclis (?s5îcl>tsliaut. iscls ^t-

tsgueg àet Zssls, jsclst Ztimmongsv/eclissl
Itommt auf ilit ^um ^uscltuà.

^ucli Zîs müssen Ilitst (Zesiclitsliaut àis Pflege

ongsclslksn lassen, clls 5>s vsàangt, lepk/t-
ssîfs ist àas Mittel, clas Ilmee liîlft, Ilits (?s

sîclitsliaut în sciionsn6stst unà glsîeliv/olil
^îiìamstet v/slss 2U tsinigsn. L>ann ein

v/smg ^epli/tc^èms, unà >sàstmann vàtà ent-
?ücl<t sein, lldst àen matten, lugênàscliônsn
ôcltmel^ llitst ftaut.

tüisizttcn stssttkts?o«>cn

Ois LtiininunZ soli vsrdinàliod unà krisà-
liod soin,

Oisss dsiàsn Orkoràsrnisss viàsrsprsodsn
siod lsiàsr siniAsrnrasssn. Linà àis Oästs
rüodsiodtsvoll, dsdsnsvûràiA unà donvsn-
iionsll, so dsstsdt àis Oskadr, class àsr
Aan^s ^,dsnà àsn Ltsmpsl àâinonisodsr
OanAvsils iräAi, Linà àis àvsssnàsn in
ldrsr IIntsrdaliunA undonvsntionsll, unis-
ssrvisri, so lsiâst âarunisr oki àis krisà-
liods LiiinrnunA.

Os isi niodi lsiodi, siod àrsi dis vis?
Niunàsn nur allsin inii Oonvsrsaiion ?u
unisrdaltsn. ^ViodiiA isi vor allsin, àass
àsr OastAsdsr vsrsuodi, àis OruppsndilàunA
^u srlsiodisrn, Oins Osssllsodaki von aodi
Osrsonsn dann niodi stunàsnlanAsinsAsinsin-
sains Oonvsrsation küdrsn, Os isi unsrläss-
liod, àass sied ?vsi dis àrsi Orupxon dilàsn.

Os Aidi 2vsl ^.risn Oäsis, vslods àis
OosslliAdsii Askâdrâsn: viszsniAsn, àis Aar
niodts rsàsn unà àis^sniZsn, àis zurvisl rs-
àsn, ^.ni allsrxsinliodstsn isi ss, vsnn ^u
lst^isrsr Olaisxoris àsr Oausdsrr ssldsi AS-
dort, Lsi jsâsr OinlaàunA soli àsr Oast
àominisrsn, niodi àsr OasiAsdsr unà auod
niodi àis Orau àss Oausss. vis Orau àss
Oausss âark rudiA Uittslpundi spislsn,
vsnn nur Uannsr sinAslaàsn sinà; sinà
adsr auod Orausn àadsi, so soll sis siod iin
OintsrArunà dalisn. Ois vsidliodsn Oäsis
vsràsn siod nis vodl kiidlsn, vsnn àis
Orau àss Oausss idrs LonàsrsisllunA àa^u
niissdrauodt, siod ssldsi in àsn VoràsrArunâ
iîu àrânAsn. àsàs tadtvolls OasiZsdsrin
virà àisssr LodvisriAdsit sodon àaàurod
OsodnunA iraAsn, àass sis siod sdsr sin-
kaodsr an^isdt als àis vsidliodsn lZssuodsr.

Os ist Aar niodi so sodliinin, vsnn àis
Osuts von àsrn sprsodsn, vas sis virdliod
vsrstsdsn. Maruin sollsn àis ^.rnis niodi
von Opsrationsn, unà àis Orausn niodi von
idrsn Oinàsrn unà Olsiàsrn sr^ädlsn?
Lodliinm ist ss nur, vsnn àis Lonvsrsaiion
àis VsnäunA 2ur Ooliiid oàsr ^uin àsd-
àoisnsrôàdlsn niinini, Lsi poliiisodsn Ois-
dussionsn dommi ss kasi iininsr àarauk
ltsraus, àass àis Nännsr àasjoniAS insdr
oàsr vsniAsr vortAsirsu viàsrAvdsn, vas
iin UittaA- oàsr àdsnàdlait Assianàsn dai,
Oas Or^ädlsn von °VOii?sn adsr ist von
^sâsr inöAliodsn Oonvsrsation àis Asisi-
losssis, unpsrsönliodsts unà unso^ialsis,
Oas Or?ädlsn von Wit^sn artst üdriASns
iininsr cladin aus, àass jsàsr sprsodsn unà
ksinsr ^udörsn vill, sÔc>rk«eà?îA /o/Ak)
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